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Das Necht der Meiſtbegünſtigung und 
Differentialzölle. 
Wie aus dem geſtrigen Referate über die letzte Sitzung des 
volkswirtbſchaftlichen Congreſſes erſichtlich iſt, wurde in derſelben 
er Kürze der Zeit wegen davon Abſtand genommen, über das 
Thema der „meiftbegünftigten Nation“ die einzelnen Referenten 
ich äußern zu laſſen und man beſchloß, ſich mit dem von Herrn 
lexander Meyer⸗Breslau vorzüglich gehaltenen Geſammtreferat zu 
egnügen. Frhr. v. Kübeck, einer der Referenten, ſtellte daber ſein 
für dieſe Sitzung beſtimmtes Referat der Redaction des „Poſener 
TDageblattes“ zur Verfügung. Wir bringen mit beſonderer Erlaub⸗ 

WR un feres Nachbarblattes und unter böflichem und ergebenen 
Danke gegen den geehrten Herrn Verfaſſer das treffliche und klare 
Referat über dieſe ſchwierige Frage zum Abdruck: 

Das, durch die Klauſel der Meiſtbezünſtigung in den inter⸗ 
nationalen Handelskammern zum Ausdruck gebrachte Recht iſt der 
erſte Schritt zur Errei hung der Handelsfreiheit unter den Völkern, 
indem es indirect den ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen, nach Abſchlie / 
zung der Staaten unter ſich mittelſt differirender und compenſi⸗ 
tender Schutzzölle, deren Beweglichkeit ſtets in der Richtung nach 
aufwärts zur Geltung gebracht wird, entgegenwirkt, und ſo die 
Gleichheit der Tarifpolitik unter den Bölfern anzubahnen ſucht. 
Es iſt im freihändleriſchen Sinne ungefähr dasſelbe, was im 
ſchutzöuneriſchen der autonome Tarif ift, welcher zunächſt als Mir 

nimaltarif aufgefaßt, den Weg zu Erhöhungen ſtets offen läßt, 
tmäßigungen dagegen jo gut als ausſchließt. 

Der, von Codden aufgeſtellte, und in dem mit Napoleon III. 
abgeſchloſſenen Handelsvertrage vom Jahre 1860 zuerſt verwirklichte 
Gedanke einer handelspolitiſchen League unter den Völkern Euro⸗ 
pas durch Verträge mit dem Rechte der Meiſtbegünſtigung iſt nichts 
Anderes, als die einer erleuchteten und fernblickenden Zoll politik 
vorſchwebende Grundlage zur Herſtellung eines einheitlichen, inter⸗ 
nationalen, europäiſchen Zollgebietes, jo wie es der deutſche Zoll⸗ 
verein mit ſo anerkennenswerthem Erfolge geworden iſt, ein, auf 
natürlichen, der Intereſſen⸗Solidarität der Nationen entſprechender 
Baſis entwickeltes internationales Verkehrs und Tauſchgebiet. 

Es erſcheint begreiflich, daß dieſer großartige und in ſeinen 
Anfängen auch von ungetheiltem Beifall begleitete Gedanke, im 
Laufe der Zeit in Folge der Einwirkung äußerer wirthſchaftlicher 
Kalamitäten, woran die mörderiſchen Kriege der letzten Jahre und 
die, aus mangelnder wirthſchaftlicher Bildung entſtandene Spiel⸗ 
wuth und Gewinnluſt einen keineswegs geringen Antbeil hatten, 
von jenen gegneriſchen Elementen, deren Parole und Schlachtrufe 
ſtets der, auf Koſten der übrigen Menſchheit geforderte „Schutz 
der nationalen Arbeit“ war und iſt, angefeindet und mit allen 
erforderlichen Waffen bekämpft worden iſt. d 
So wie wir jedoch im politiſchen Leben die oft ſauer errun⸗ 
genen Erfolge nie ohne Rückſchläge und Reactionsverſuche ſich ent⸗ 
falten und erft allmälig dauernd ſich behaupten ſehen, jo iſt es 
auch der Fall mit dem wirthſchaftlichen Leben — und hier kann 
der, mitunter erfolgreiche Kampf des Protektionismus gegen die 
natürlichen Geſetze wirthſchaftlicher Freiheit uns als etwas Vor⸗ 
übergehendes kaum sonderlich erſchrecken, am Allerwenigſten aber 
in der Verfolgung unſerer Ziele beirren. u 

Die angewandten Mittel des Terrorismus, der Verdächtigung, 
der Lüge und des Hohnes find hinlängliche Beweiſe für die Hin⸗ 
fälligkeit einer Sache, u. 1 Einzelner auf Koſten 
d er Geſammtheit dient. ö 
= er der A eitbegünftigung ift ein unentbehrliches In⸗ 
tegrans der internationalen Handelsverträge geworden, indem das · 
felbe die zwiſchen zwei Staaten in einem ſozuſagen — Muſterver⸗ 
trage (primary or model treaty) vereinbarten Zoll⸗Ermäßigungen, 
eo ipso auf alle, mit dem einen oder andern dieſer beiden Staaten 
einen Handelsvertrag abſchließenden dritten Staaten übergeht. 

In dieſer Kette liegt 5 er eh und die freihändleriſche 

iſtbegünſtigungsrechtes. 
Se — in enerer Zeit es von Verfechtern des 


aut Tarifglaubens empfohlen worden iſt, ſegenannte auto⸗ 
nume Tarife —— Zollverträge unter Aufrechterh ltung von Ver⸗ 


Der Erbe von Syberg. 


— 2 
Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) ; 
Von jeinen Kameraden indeſſen hatte udo keinen 3 
es war ihm nicht entgangen, daß man die Verlobung er er 
Bauernprinzeſſin hinter feinem Rücken beſpöttelt habe, und auch 
Mariens Geſpielinnen hielt die Scheu vor den vornehmen Herr⸗ 
ſchaften zurück. Einzelne abſonderlich fromme Serlen wieder 5 
den ein großes Hinderniß zukünftigen Glückes in der d e en⸗ 
heit der Confeſſion, als ob der Taulſchein die Liebe bedingte b 
Der Vater hatte Marie nicht behüten können vor der Mach 
dieſer Liebe, noch mochte er fie deßhalb von ſich ſtoßen, und der 
Pfarrer meinte: Was Gott zufammengefügt, das ſoll der Menſch 
nicht trennen. Er wußte es genau, er hätte nur ſich ſelbſt ſeines 
Kindes beraubt, hätte er ſeine Einwilligung nicht gegeben, wie es 
halsſtarriger Weiſe der alte Freiherr gethan. Marie wäre entwe⸗ 
der mit dem Geliebten oder in den Tod gegangen So hatte er 
f denn feinen Seger gegeben, der von dem jungen Paare mit Ju⸗ 
bel aufgenommen wurde. 
Marie war ſo voll ſeliger Freude, 


Sonntag, den 8. September. 


einbarungen bezüglich des Meiſtbegünſtigungsrechtes eingeführt 
werden ſollen, ſo ergiebt ſich aus dem Geſagten die Sinn⸗ und 
Bedeutungsloſigkeit einer derartigen ſogenannten Meiſtbegünſtigung. 

Jene Herren wollen eben einen inhaltloſen Schein bewahren, 
um das Wa ſen jenes, uns jo wichtigen Rechtes illuſoriſch zu machen. 

Die Differentialzölle, d. h. ſolche, welche gleichartige Waare 
je nach ihrer Provenienz verſchteden beſteuern, wonach alſo zwiſchen 
zwei gegebenen Staaten beſondere, jenen Waarenaustauſch treffeude 
Tarifläge vereinbart werden, welche den übrigen Staaten gegen⸗ 
über keine Geltung haben, beſchränken das Recht der Meiſtbegün⸗ 
ſtigung überhaupt und ſchließen es mit Bezug auf die von ihnen 
getroffenen Waaren ganz aus. Als Syſtem gedacht und durchge⸗ 
führt, negiren fie die wirthſchaftlichen Intereſſen der Nationen, 
deren Anerkennung und Geltendmachung durch die Handelsverträge 
waflig⸗ wird und find vom Standpunkte des Freihandels ver⸗ 
werflich. 

Nun mag es aber immerhin Fälle geben, in welchen Diffe⸗ 
rentialzölle ausnahmsweiſe zuläſſig erſcheinen, und zwar einmal 
dann, wenn es ſich um Waaren von allerdings verſchiedener Prove⸗ 
nienz, jedoch um ſolche handelt, deren Beſchaffenheit und Werth 
von einander differiren, und daher eine unterſchiedliche Zolbehand» 
lung rechtfertigen, dann in jenen Fällen, wenn Differentialzölle 
zwiſchen zwei gegebenen Staaten als Durchgangsſtadium zur Zoll⸗ 
einigung zwiſchen denſelben dieuen ſollen. 

Letzterer tritt ein, wenn Differentialzölle als Compenſations⸗ 
object füe die ſpeziellen Intereſſen zweier Staaten, reſp. Verkehrs⸗ 
gebiete an weitgehenden, gegenſeitigen Verkehrserleichterungen in 
Betreff gewiſſer Artikel von ungleicher Beſchaffenheit und differi⸗ 
rendem Werthe dienen, wobei niemals der Schutz einer ſpeziellen 
Induſtrie in Betracht kommt, ſondern nur durch eine zunebmende 
Erleichterung des Verkehrs zwiſchen zwei Abjapgebieten, deren all» 
mälig vollſtändige Verſchmelzung in ein gemeinſames Zollgebiet 
eingeleitet werden ſoll. 

Der Staat a. ſchließt z. B. mit dem Staate b. einen Zoll⸗ 
vertrag ab. 

Da a. reich an den verſchiedenſten Sorten guten Weines ift, 
welcher b. mangelt, ſo hat erſterer Staat ein großes Intereſſe, daß 
der letztere (b.) die Weinzölle ermäßige. 

Kraft der Klauſel der Meiſtbegünſtigung müßte b., ſobald er 
auf die Weinzollermäßigung gegenüber a. eingeht, dieſelbe all en 
dritten Staaten ſofort auch concediren, von denen er Wein bezieht 
und mit welchen er in einem Zollvertragsverhältniſſe ſteht. 

Nun könnte aber gleichzeitig b. ein hervorragendes Intereſſe 
an der Ermäßigung des Zolles für einen andern, von b. in hoher 
Menge nach a. exportirten Artikel befitzen und fein — wie der 
landläufige Ausdruck lautet — Zugeſtändniß einer Weinzollermä⸗ 
ßigung gegenüber von einem analogen Zugeſtändniſſe ſeitens a. 
abhängig machen. 

Hier tritt ein Kompenſationsverhältniß ein, welches, inſofern 
dasſelbe dritten Staaten gegenüber, aus was immer für Gründen 
undurchführbar wäre, eine Annäherung der Staaten a. und b. im 
Sinne und Zwecke der künftigen Handels- und Lolleinigung ein⸗ 
leitet und daher als Stadium des Ueberganges zuläſſig erſcheinen 
kann. So longe man ſelbſt in freihändleriſchen Kreiſen der Mei⸗ 
nung huldigt, daß die Natur und Eigenart gewiſſer wirthſchaft⸗ 
licher Intereſſen einzelner Länder gegenfeitig einer partiellen, oder 
beſſer geſagt, individuellen Ausgleichung bedürfe, wird das Be⸗ 
wußtſein von der ausnahmsloſen Uebereinſtimmung jener Intereſ⸗ 
ſen unter ſämmtlichen Staaten des Erdballes oder doch zunächſt 
unſeres Welttheils, ein zwar mit allen Kräften anzuſtrebendes, 
aber wohl nur allmälig erreichbares Ziel bleiben. 

Wir können es leider noch nicht ganz überſehen, daß die ge⸗ 
ſchichtliche Thatſache der Staatenbildungen, mit der aus lanzjähri⸗ 
ger Abſchließung der, in dem Rahmen eines gegebenen Staatswe⸗ 
ſens gegliederten Volkselemente hervorgegangenen Individualiſirung 
derſelben, Vorurtheile in wirthſchaftlicher Hinſicht großgezogen hat, 
deren endliche Bekämpfung, wenn auch außer Zweifel ſtehen, doch 
nicht allzu leicht und einfach erſcheint. Was heute in der Richtung 
der Verſchmelzung zuſammenhängender Volksaggregate in große 
national'politiſche und daher auch Wirthſchaftsgebiete ſich vollzieht, 


Dinung, daß die Tante oft ſagte: „Dein Glück ift fo eigenartig, 
5 5 mir immer Schillers Worte in den Sinn foren: 
Mir graut vor der Götter Neide!“ 


Den Abſchied von Udo hatte ſie leichter überwunden, als man 
allgemein geglaubt. Er hatte ſich nach Berlin verſetzen laſſen und 
hatte auch ſeinem Freunde Franz in demſelben Regiment, indefjen 
bei einer anderen Escadron eine Wachtmeiſterſtelle verſchafft. 

Es war bis zu der Hochzeit ja nur eine kurze Zeit. Seine 
Briefe, voll glühender Zärtlichkeit und ſüßen Hoffens, waren ihr 
ein neuer, köſtlicher Genuß. 


Als endlich die erſehnte Zeit der Hochzeit herankam, ſuchte 
Udo, wie ſo oft, bei Herrn von Bockum ein gaſtliches Quartier. 
Gern hätte er allerdings den Vater noch einmal um ſeinen Segen 
gebeten, — er fühlte jetzt erſt recht, wie er ihn liebte, trotz der 
Verſchiedenheit ihrer Lebensanſchauungen und des Charakters; allein 
er ſah ein, wie ſehr Anna Recht habe, die ihm geſchrieben, daß 
es ein vergebliches Bemühen ſei. Die geſchäftlichen Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen Beiden hatte Baron Egon's Advokat beſorgt; 
der Vater hatte dem Sohne das mütterliche Erbe auszahlen. laſ⸗ 
ſen. Es war eben hinreichend, mäßigen Anſprüchen zu genügen 
Dennoch erſchrak Udo, der einer der erſten und reichſten weſtphä⸗ 


die 


jo vollkammenſter Befrie⸗ 
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muß durch Verkehrserleichterungen untereinander die wahre inter⸗ 
nationale Weihe erhalten, indem, abgeſehen von der politiſchen 
Eintheilung des Welttheiles in Staatengruppen, wozu ſich das 
Kriterium wohl zumeiſt in der geographiſchen, nationalen und ful« 
turiellen Homogenität findet, die Erkenntniß der ſolidariſchen Ue⸗ 
bereinſtimmung der wirthſchaftlichen Intereſſen in dem Maaße ſich 
ſo gewiß Bahn brechen muß, als in welchem die Volksbildung zu⸗ 
nimmt und in alle Schichten dringt. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß die mementane Strö⸗ 
mung in den leitenden Kreiſen, faſt aller Großſtaaten des Gone 
tinents erkünſtelt, und deshalb unhaltbaren Anſchauungen huldigt 
welche man als das Ereigniß der jo landläufigen Verwechslung 
zwiſchen Urſache und Wirkung der Erſcheinungen des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens anfehen muß; denn während die große Menge der 
Conſumenten, welche den Regierungsſphären ferne ſteht, mehr oder 
weniger von dem natürlichen Eindrucke geleitet wird, den die greif⸗ 
bare Unmittelbarkeit des Einfluſſes gewiſſer wirthſchaftlicher Ein⸗ 
richtungen auf die Biegungen des täglichen Erwerbes ausübt, glau⸗ 
ben manche Leute ſolchen Einrichtungen ihres Staates oder Staa⸗ 
tenkomplexes durch Nachgiebigkeit an die Forderungen der Ver⸗ 
treter von größeren Induſtrien, der Geſammtproduction des Lan⸗ 
des aufzuhelfen und eben dadurch künſtlich die Conſumtion heben 
zu können. 

Das Gegentheil iſt aber das ricptige, weil naturgemäße. 
Wenn günſtige äußere Bedingungen die Wohlhabenheit eines Vol⸗ 
kes wie hier mit deſſen Conſumtionsfähigkeit heben, dann gelangt 
die Produetion von ſelbſt zur Blüthe — und dieſe Gunſt der 
äußeren Bedingungen wird nun durch die möglichſte Beſeitigung 
von Vorkehrsbeſchränkungen allein herbeigeführt; unter letztere aber 
gehören die früher definirten Differentialzölle. 

Aus dieſer Darſtellung geht hervor, daß es gefährlich und 
für die Dauer ganz unhaltbar wäre, von dem Syſteme der Han⸗ 
delsverträge mit dieſem eſſenziell zugebörenden Rechte der Meiſtbe⸗ 
günſtigung abzugehen. 

Differentialzölle ſind daher, inſofern ſie gleichartige Waaren 
nach ihrer Provenienz verſchieden beſteuern und dem Rechte der 
Meiſtbegünſtigung entgegenwirken, unzuläſſig. 

Als Ausnahme können ſie nur dann berechtigt erſcheinen, 
wenn die von ihnen getroffenen Waaren verſchiedener Provenienz, 
zugleich auch nach Beſchaffenheit und Werth von einander abwei⸗ 
chen, oder wenn dieſe Zölle als Uebergangsſtadium zur Zolleints 
gung zweier nachbarlicher Verkehrsgebiete dienen follen. 

Frhr. v. Kübeck. 


Tagesüber ſicht. 
Thorn, den 7. September. 

Es iſt bezeichnend, daß auf dem volks wirthſchaftlichen Con⸗ 
greß in Poſen bei Berathung der Tabakſtenerfrage es zwei Mit⸗ 
glieder der conſervativen Partheien waren, welche mit dem Antrage 
auftraten, zur Frage der Art der Tabaksbeſteuerung ſo lange keine 
beftimmte Stellung zu nehmen, als bis die Anträge der Tabak⸗ 
Enquete-Commiſſion vorliegen werden. Von dem deutſch⸗ eonſer⸗ 
vativen Reichstags⸗Abgeordneten, Polizeipräſidenten Staudy, und 
dem freiconfervativen Landtagtabgeordneten von Willamowitz, welche 
beide ſich als Gegner des Tabaksmonopols bekannten, wurde in der 
Debatte bemerkt, daß man vor Beendigung der Enquete auch die 
verurtheilenden Angriffe gegen das Monopol vorlegen möge. Wäh⸗ 
rend die Herren einerſeits ſich als Gegner des Monopols erklären 
auf der anderen Seite dagegen ihr Votum bis zur Beendigung der 
Enquete ſich reſerviren wollen, machen ſie ſich die Arbeit ſehr 
leicht, indem ſie nachher trotz ihrer heutigen Gegnerſchaft eines 
Beſſeren belehrt, im Reichstage für das Monopol ſtimmen. Es 
iſt auch kein Geheimniß, daß die conſervativen Partheien das 
Ideal des Reichskanzlers, welches derſelbe heute noch verfolgt — 
die Einführung des Tabakmonopols in Deutſchland — zu verwirk⸗ 
lichen trachten werden. Es bleibt das Verdienſt des volkswirth⸗ 
schaftlichen Congreſſes, daß derſelbe ſich in fo entſchiedener Weiſe 
gegen das Monopol erklärt und ſich für eine höhere Tabaksbeſteue⸗ 
rung nur für den Fall ausgeſprochen, daß der Nachweis für die 


—— — n— 
liſchen Adelsfamilien angehörend, ſtets auf hohem Fuße gelebt 


hatte. 

Mit Anna unterhielt er einen lebhaften Briefwechsel. Er 
ließ ſich, nachdem er ſich überzeugt hatte, das all' ihre Bemühun⸗ 
gen in ſeinem Intereſſe bei'm Vater erfolglos waren, genügen an 
ihrer ſchweſterlichen Geſinnung für ſeine Braut und hoffte, daß 
dies warme Intereſſe doch dermaleinſt die Ausſoͤhnung mit dem 
Vater vermitteln werde. 


Sorgen ſo mancher Art hatte auf Udo gelaſtet; als er aber 
der Geliebten nun endlich wieder gegenüberftand, da waren fie 
vergeſſen. 

So kam der Tag heran, der Marie dem Manne ihres Her⸗ 
zens nunmehr auch geſetzlich durch des Prieſters Segen verbinden 
jollte. Es hatte bei Udo keine Erörterung darüber bedurft, daß 
die Trauung vom Onkel vollzogen wurde, obgleich derſelbe Prote⸗ 
ſtant war. 

Es war, als hätten ſich Wald, Feld und Wieſen noch einmal 
ganz beſonders feſtlich geſchmückt an Mariens Ehrentag. Stolz 
und ſicher ging fie an Udo's Seite den Weg zur Kirche. Die 
Strahlen der Sonne fielen durch die Zweige der Bäume auf den 
einſamen Waldpfad, Maienblümchen neigten die duftenden Häupter 


Nothwendigkeit der Erhöbung der indirecken Steuern im Reiche 
beigebracht iſt. 


Es iſt nach alle dem, was über die kiſſinger Verhandlun⸗ 
gen allmählich verlautet iſt, in mehr als einer Hinſicht intereſſant, 
von der folgenden unverhüllten Sprechweiſe eines Hauptführers 
der Ultramontanen in Deutſchland, des bekannten Abgeordneten 
v. Schorlemer⸗Alſt, Notiz zu nehmen. Derſelbe hat ſich, wie wir 
der „Germania“ entnehmen, unlängft in Trier dahin ausgeſpro⸗ 
chen: bezüglich des Standes der kiſſinger Verhandlungen wiſſe er 
nichts. Dann fuhr er weiter fort: 

Aber das ſchadet auch nichts, daß ich nichts mehr zu ant⸗ 
worten weiß. Wir können die Sache kaltlächelnd () erwarten. 
Eigentlich unruhig ſind ja nur die „Liberalen“ und die ſogenannten 
Conſervativen. Die „Liberalen“ ſind bange, wenn Fürſt Bismarck 
Frieden ſchließe mit der katholiſchen Kirche, dann ſei die goldene Zeit 
des „Culturkampfes“ für fie vorüber, und die Conſervativen bekommen 
jeden Tag zwei mal eine Gänſehaut, wenn ſie hören, daß ein päpſt⸗ 
licher Nuntius nach Berlin kommen ſoll. Was nun den Frieden 
anbetrifft, fo liegt die Sache fo: Wir Katholiken oder Ultramon⸗ 
tanen wünſchen den Frieden aufrichtig und von Herzen, aber einen 
guten Frieden, keinen faulen Frieden, und weil wir ganz ſicher 
find, daß die Sache in guten Händen, nämlich in den Händen des 
Oberhauptes der katholichen Kirche ruht, jo find wir in dieſer An- 
gelegenheit ganz ruhig; wir warten ab, unter welchen Bedingungen 
der Frieden von Rom gemacht wird. Wir freuen uns, daß man die 
Friedensverhandlungen mit Rom angeknüpft hat, weil Rom die Macht 
iſt, mit welcher der Frieden zu ſchliezen iſt. Früher wurde das geleug 
net. Jetzt iſt die Regierung doch genöthigt, ſich mit Rom in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen; das freut uns ſehr, weil wir das immer behauptet 
und verlangt haben. Denjenigen Frieden, welcher von Rom ge⸗ 
nehmigt wird, werden wir als treue Katholiken annehmen, und 
wir freuen uns, wenn es dem lieben Gott gefällt, uns den Fries 
den wieder zu ſchenken. Kommt ein Friede nicht zu Stande, was 
ja auch fein kann, jo werden wir fortfahren, zu kämpfen wie bis⸗ 
her. „Ich ſage Ihnen offen; Ich wünſche zwar ſehr, daß der re- 
ligiöfe Friede hergeſtellt werde; aber wenn man mir auf der einen 
Seite den religiöjen Frieden, genau wie er vor dem ⸗Culturkampfe“ 
geweſen iſt, anböte, aber auf der anderen Seite dafür verlangte, 
ich ſolle einer vielſachen Beſchränkung der bürgerlichen Freiheiten 
und der Vermehrung der Steuern zuſtimmen, ſo ſage ich Ihnen 
offen, ich würde mich weigern, einen ſolchen Handel einzugehen. 
Und ich will Ihnen auch den Grund angeben. So wie nach mei⸗ 
ner Ueberzeugung ohne die religiöfe Freiheit die bürgerliche Frei⸗ 
heit nicht beſtehen kann, ſo iſt ebenfalls ohne bürgerliche Freiheit 
eine religiöſe Freiheit nicht möglich. Weil dieſe beiden Dinge un. 
trennbar find, iſt für uns jeder Handel der angedeuteten Art ab- 
ſolut unmöglich. Wir verlangen die Freiheit auf beiden Gebieten.“ 


Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 
„Leſſing,“ am 21. Auguſt von Hamburg und am 24. von Havre 
abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 4 Stunden am 3. 
d. M. 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Wieland“, am 28, Auguſt von Hamburg abgegangen, am 30. in 
Havre eingetroffen und von dort am 31. Mittags nach Newyork 
weitergegangen; „Pommerania wurde am 4. d. M. von Hamburg 
über Havre nach Newyork expedirt. — „Gellert,“ am Donnerftag 
den 22. Auzuſt von Newhork abgegangen, iſt nach ſchneller Reiſe 
von 9 Tagen 8 Stunden am Sonnkag, den 1. d. M. 10 Uhr 
Morgens in Plymouth an ekommen, am ſelben Tage Abends Cher⸗ 
bourg paſfirt und am Dienſtag, den 3. d. M. Morgens in Ham⸗ 
burg eingetroffen. Das Schiff brachte 181 Paſſagiere, 106 Brief⸗ 
ſäcke und volle Ladung. — „Vandalia,“ auf der Reiſe bon Ham⸗ 
burg nach Weſtindien, iſt am 29. Auguſt von Havre in See ge⸗ 
gangen. — „Montevideo“, auf der Heimreiſe vom La Plata und 
Braſilien am 18. Auguſt von Bahia abgegangen, iſt am 2. d. M. 
in Liſſabon angekommen und am ſelben Tage nach Hamburg 
weitergegangen. 


Ueber den ſchrecklichen Unfall auf der Themſe wird folgen⸗ 
des geſchrieben: Die Aufregung über den ſchrecklichen Eiſenbahn⸗ 
unfall bei Sittingbourne iſt noch nicht vorüber und ſchon iſt ein 
neues viel furchtbareres Unglück zu verzeichnen. Geſtern früh zehn 
Uhr verließ die „Prineeß Alice“, einer der größten Salondampfer 
der Londoner Dampfſchiffgeſellſchaft ſeinen Landungsplatz bei Lon⸗ 
don Bridge, um mit etlichen fieben bis acht Hundert glücklichen 
Menſchen an eine Vergnügungsfahrt nach Roſherville, Gravedend, 
und Sheerneß anzutreten. Ein prachtvolles Herbſtwetter verlieh 
dem Ausflug doppelten Reiz; gegen ſechs Uhr legte das Schiff auf 
ſeiner Rückkehr in Gravesend an, wo es die daſelbſt zurückgeblie⸗ 
benen Paſſagiere aufnahm; gegen 8 Uhr befand es ſich gegenüber 
dem Königlichen Arſenal in Wool wich, als ſich ihm ein großer 
Schraubendampfer, die „Bywell Caſtle“ in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung fahrend, näherte. Beide Schiffe befanden ſich ungefähr in 
der Mitte des Fluſſes, gegenüber den Gaswerken in Burkton, ge⸗ 
rade unter den Nord Woolwich Gardens, auf derſelben Stelle, 
5 vor einigen Jahren der ſchreckliche Zuſamme nſtoß zwiſchen den 

ſſen Metis und Wentworth ftattfand. 
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nicht zu denken und die unterdeſſen hereingebrochene Nacht machte 
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und tauſendſtimmig jubilirt 3 locken⸗ 
Me ee an e ee 

m Waldesrande em dm’ N 
das Brautpaar, ES pfing Herr von Bockum's Galawagen 

Die nen ene Menſchen überfüllt. Aus den ent⸗ 
fernt liegenden 1 ſelbſt ee eat, waren Neue 
gierige erſchienen. Die Rede des Pfarrers war tief ergreifend, 
und Marie hatte fo vol ſeliger Sicherheit ihr „Ja“ gesprochen, 
daß ſich den nedligen Vite das Auge mit Thränen füllte und 
noch gar manches Auge feucht wurde. Die Bauern der Börde 
wußten immerhin Udo's Handlungsweiſe zu würdigen. Und als 
die Ceremonie beendet war, ruhte fie am Altar einen Augenblick 
an der Bruſt des Mannes, der fortan auch vor Gott und der Welt 
ihre Zuverſicht, ihr Schutz und Schirm war. 

„Wie blaß fie iR!” fagten die Bauern, „wie ſchönl“ der 
Baron und die Baronin, und, „wie glücklich mag fie ſein!“ hauchte 
um dieſe Stunde auf Syberg ein gebrochenes Mädchenherz. Auf 
ſeinen Thränen erſtand Mariens Glück. 

Die Feier ging ſo ſtill vorüber, wie es bei den eigenthümli⸗ 
chen Verhältniſſen nicht anders zu erwarten war. Auch fühlte 
man ſich auf dem Schultenhofe durch die vornehmen Brautführer, 
trog deren ſonſtiger Beliebtheit in etwas genirt. Marie war nicht 
mehr ihres gleichen. Die herrlichſte Blume des Landes war bes 


es auch dem geübten Schwimmer ſchwer, ſich zurecht zu finden. 
Nur Wenige hatten die Geiſtesgegenwart, an Bord der „By⸗ 
well Caſtle“ zu ſchwimmen. In fünf bis ſechs Minuten lag die 
„Alice“ auf dem Grunde der Themſe, deren Oberfläche mit Hun⸗ 
derten hülferufender und mit dem Tode ringender Menſchen bedeckt 
war. Nur kurze Zeit dauerte dieſes Todesröcheln von ungefähr 
700 Menſchen, wer nicht ſchon bei Zeiten den Sprung in das 
Element gewagt hatte, wurde von dem im wirren Knäuel zu⸗ 
ſammengeballten Menſchenhaufen mit in die Tiefe gezogen. Der 
„Herzog von Terk“ ein anderes Dampfboot der gleichen Geſellſchaft, 
welcher kurz hinter der „Alice“ fuhr rettete eine beträchtliche An⸗ 
zahl derer, welche ſich durch Schwimmen für eine Zeitlang über 
Waſſer halten konnten. Im Ganzen ſollen nicht mehr als 150 
bis 200 Perſonen gerettet ſei. Der Capitän der „Alice“, welcher 
noch kurz vor dem Sinken des Schiffes auf ſeinem Poſten erblickt 
wurde, iſt unter den Verlorenen, wie der größte Theil der Schiffs- 
bemannung; der Ingenieur befindet ſich unter den Geretteten. Der 
Oberaufſeher der Schiffe der Geſellſchaft hatte mit ſeiner ganzen 
Familie die Rundfahrt mitgemacht, aber Geſchäfte halber in Gra⸗ 
vesend das Schiff verlaſſen; feine Frau und 5 bis 6 Kinder find 
ertrunken. Vie Einwohner von Woolwich waren nach beſten 
Kräften bemüht, die Ueberlebenden unterzubringen und mit den 
nöthigen Stärkungs⸗ und Kleidungsmitteln zu verſehen. 


Der Conſtantinopeler „Times“ -Correſpondent meldet feinem 
Blatt auf Grund einer mit dem General Totleben und dem Für⸗ 
ſten Dondukoff⸗Corſakoff gepflogenen Unterhaltung, daß die ruſſiſche 
Regierung den Bericht der Rhodopecommiſſion als ein Werk 
ſchreiender Partheilichkeit betrachte, das nur bezwecke, die ruſſiſche 
Armee bei Europa in Mißkredit zu bringen. Während nun der 
Pariſer „Moniteur univerſel“ ſein Bedauern ob des regen Antheils 
erklärt, den die franzöſiſche Diplomatie an der Abfaſſung des in⸗ 
kriminirten Aktenſtücks genommen, überwiegt bat der „Times“ die 
Neigung, den Rhodopecommiſſären, einſtweilen wenigſtens, mehr 
Glauben zu ſchenken, als den Ecklärung en Nußlands. Auch unſere 
Meinung. 


Die öſterreichiſche Occupationsarmee befindet ſich in übler 
Lage, da der Krieg ganz den Character einer Guerilla annimmt. 
Der Armeecommandant Philippovitſch berichtet aus Serajewo von 
geſtern, er habe auf die Nachricht, daß ſich zahlreiche Inſurgenten 
bei Mokro (2 Meilen öſtlich von Serajewo) angeſammelt hätten, 
die erſte und zweite Gebirgsbrigade der ſiebenten Truppendiviſion 
unter dem Commando des FM. Tegethoff dahin entſendet. Am 
3. d. Mts. jet Tegethoff mit der nördlichen Seitencolonne bei Ka- 
dinoſela über Krſulbach gegen Han Romanjo gerückt, während die 
Mittelcolonne unter Oberſt Pittel die Inſurgenten in der Front 
feſtgehalten habe. Als beide Colonnen in das Gefecht eingegriffen 
hatten, ſei der ca. 1000 Mann ſtarke Gegner geflüchtet und habe 
ſich in kleinen Haufen nach allen Richtungen zerſtreut. Die rechte 
Flügelcolonne unter Oberſtlieutenant Schlüttenberg habe wegen 
Terrainſchwierigkeiten am Gefechte nicht mehr Theil nehmen können. 
Der Verluſt der Inſurgenten ſtellte ſich auf 30 Todte und ſehr 
viele Verwundete, der diesſeitige Verluſt auf 10 Todte und 40 
Verwundete. — Oberſtlieutenant Raslitſch ſei am 4. d. mit dem 
31. Jägerbataillon bis Han Romanjo und Glatinatz vorgerüdt 
babe aber nirgends mehr Inſurgenten angetroffen, letztere hätten 
ſich größtentheils nach Zwornik und Srbernitza, zum Theil aber 
auch nach Ragatitza und Gorasda geflüchtet. Von dem Armee⸗ 
commando iſt die Herſtellung des von Serajewo oſtwärts gegen 
Wiſchegrad führenden Weges unter Zuziehung von Civilarbeiten 
angeordnet worden. 


In Frankreich heben insbeſondere die republikaniſchen Blät⸗ 
ter die Bedeutung der gegenwärtig ſtattfindenden Manöver für die 
militäriſche Reorganiſation Frankreichs hervor. Allen Journalen 
voran iſt in dieſer Beziehung wiederum das Organ Gambetta's, 
welches den Vorbereitungen für die Manöver des 4. Armeekorps 
eine eingehende Betrachtung widmet. Die „Rep. Francaiſe“ kann 
nicht verhehlen, daß der Einberufungsmodus, ſowie die Art der 
Einkleidung und die Beförderung der Reſerviſten zu ihren Trup⸗ 
pentheilen mancherlei zu wünſchen übrig laſſen. Welchen Werth 
das Blatt andererſeits den gegenwärtigen Manövern beilegt, geht 
aus den Schlußſätzen des Artikels hervor, woſelbſt die Nothwen⸗ 
digkeit betont wird, auch den Feldeiſenbahn⸗, und den Feldtelegra⸗ 
phendienſt in Zukunft bei ähnlichen Gelegenheiten zu mobiliſiren. 
In tiefer Hinfiht führt der militärifhe Mitarbeiter der „Repub⸗ 
lique* unter Anderem aus: „Ich benutze dieſe Gelegenheit, um 
der Anſicht Ausdruck zu geben, daß, wenn die großen Manöver 
das Abbild des Krieges fein müſſen, es logiſch wäre, bei den ver⸗ 
ſchiedenen Operationen, zu denen ſie Anlaß bieten, ſich der Mittel 
und Elemente zu bedienen, welche man in Kriegszeiten anwenden 
würde“. Der Eifer, mit welchem namentlich die „République 
Frangaife* die auf die militärtſche Reorganiſation Frankreichs ab⸗ 
zielenden Beſtrebungen unterſtützt, verdient jedenfalls bemerkt zu 
werden, obwohl man in Deutſchland weit davon entfernt iſt, jene 
Bemühungen mit irgend welchem Nißtrauen zu beobachten. 


Aus der Provinz. 


co Briejen, 6. September. Am 4. er. fand in Harris 
Hotel eine von hieſigen deutſchen Wählern zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Dieſelbe war mit Hinweis auf die letzte Culmer 
Wahlverſammlung (Auguſt d. 3) berufen. Die hier Verſammel⸗ 
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reits mit den Wurzeln aus dem Boden gezogen, auf dem ſie ſo 
hör gediehen war und in einen fremden Garten verpflanzt worden. 

Die Abſchiedsſtunde ſchlug. Begleitet von den Segenswün⸗ 
ſchen des Vaters, des Onkels und der Tante und unter herzlichen 
Küſſen des Barons und der Baronin beſtiegen ſie den Wagen, der 
ſie der neuen Heimath zuführen ſollte. 

Soeſt war die größte Stadt geweſen, welche Marie bisher 
geſehen und dieſe ſtille Stadt, das „große Dorf von Weſtphalen“ 
war ihr ſchon zu geräuſchvoll vorgekommen, und jetzt gar das Ge⸗ 
räuſch der Hauptſtadt! Es war kein beſonders wohlthuender Ein⸗ 
druck, den die Reſidenz Berlin mit ihren Häuſermaſſen, Luxus und 
Straßengetöſe auf ſie ausübte. 

Ihre Wohnung dagegen, in der Nähe des Thiergartens bele⸗ 
gen und jo ſchön und traulich, als fie Udo's finniger Geſchmack 
nur ſchaffen und deeoriren konnte, ſchien ihr ein Eden, aus dem 
fie gar nicht hinaus in die Welt zu treten wünſchte. Wochen ver⸗ 
gingen bisweilen in wonnevoller Einſamkeit der glücklichen jungen 
Frau. Udo's Dienſtverhältniß dagegen führte ihn ſelbſtverſtändlich 
oft aus dem Haufe und zwangen ihn, der Theilnahme am öffent⸗ 
lichen Leben nicht gänzlich zu entſagen und Marie ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, den gegebenen Verhältniſſen auch einige Conceſſionen zu 
machen und ſich in einige bekannte Familien einführen zu laſſen. 

Udo wollte das geräuſchvolle Geſellſchaftsleben vermeiden und 


ten verwahrten ſich einſtimmig gegen jede Majoriſirung der Cul⸗ 
mer, da die hieſigen Intereſſen in einer Verſammlung dort, ver 
möge der weiten Entfernung der beiden Städte von einander, und 
der damit bedingten unverhältnißmäßig geringen Betheiligung von 
hier, nie die verdiente Berückſichtigung finden könnten. Ebenſo 
aber wurde energiſch dagegen Proteſt eingelegt, daß das Culmer 
Wahlcomité anſcheinend eine perſönliche Farbung haben dürfe, 
welcher ja einer künftigen Wahl zum Schaden gereichen müſſe. 

Die Verſammlung wählte daun für die nächſten 3 Jahre ein 
Comité deſtehend aus den Herren Albert Cohn, v. Goſtomeli, 
K. Thümmel und Th. Tobias mit dem Rechte der Cooptation. 

Außerdem wurden dem Comité folgende Mandate gegeben! 

1. für fämmtliche in die nächſten 3 Jahre fallenden polit. 
Wahlen die Initiative zu ergreifen, ! 

2. ſich mit allen im Wahlkreis Thorn⸗Culm jetzt und fünf 
tig beſtehenden Wahleomité's in Verbindung zu fegen und eine 
Vereinigung derſelben, reſp. Verſchmelzung anzubahnen, ; 

3. dahin zu wirken, daß möglichſt alle Wahlbezirke von Thorn 
Culm, auf je 100 Reichstagswähler einen Vertrauensmann, reſp⸗ 
Comitémitglied wählten. 

Ferner verabredeten die Verſammelten, keine auf fie von aus“ 
wärts fallende Wahl als Mitglied eines polit. Wahlvereins anzu 
nehmen, und Nichtanweſende zu veranlaſſen, dasſelbe zu thun. 

Marienwerder, 6. September. Das vorgeſtern bei Gt. 
Krebs ftattgefundene Officiers Wettrennen hatte ein zahlreiches 
ſchauluſtiges Publikum angelockt. Der Großherzog von Mecklenburg 
Schwerin, welcher 2 Ehrenpreiſe ausgeſetzt hatte, beehrte dasſelbe 
mit ſeiner Gegenwart. An den 3 Rennen (Hürdenrennen, einem 
ſchweren und einem leichten Steeple-chase) betheiligten ſich 1 
Officiere. Im Hürdenrennen ſiegte um mindeſtens 10 Pferdelänt 
gen das vom Lieutenant v. d. Goltz (vom Littauiſchen Dragoncr⸗ 
Regiment) gerittene Pferd „Nordſtern“. Im ſchweren Steeple- 
chase ſiegte Lieutenant Deichmann (eLittauiſches Ulanen-Regimen 
No. 12) auf dem Pferde „Merry“, während aus dem leichten 
Steeple-chase die vom Rittmeiſter v. Homeyer (5. Huſaren⸗Re⸗ 
giment) gerittene Vollblutſtute als Sieger hervorging. Zum Schlu 
wurde unter Leitung des Rittmeiſters von Dewig (Littauiihed | 
Dragoner⸗Regiment) von circa 20 Dffieieren eine große Schnizel' 
jagd geritten. Die von dem Großherzog ausgeſetzten Ehrenpreiſe 
erhielten Rittmeiſter v. Homeyer (einen prachtvollen Pocal) un 
Lieutenant v. d. Goltz leinen eleganten Sattel). — Ein in die 
abgeſteckte Rennbahn unvorſichtiger Weiſe getretener Pionnier wurde, 
wie die „Oſtbahn“ mittheilt, von den daherſtürmenden Roſſen über? 
ritten, und erhielt derſelbe nicht unerhebliche Verletzungen, ſo daß 
er blutend hinweggetragen werden mußte. = 

Schwetz, 6. September. Eine Reihe von Wahlbeeinflufjun 
gen, welche bei der Reichstagswahl im Kreiſe Schwetz vorgefom F 
men find, ift von dem in Neuenburg erſcheinenden „Weichſelboten“ 
zuſammengeſtellt worden und beweiſt, wie dort zu Gunſten des 
conſervativen Candidaten agititt worden iſt. Die Manipulationen 
der Agitatoren zerfallen in: 1) ſolche, die darauf gerichtet waren, 
die liberalen Wahlverſammlungen zu ſtören; 2) in Beſchimpfungen 
und Verleumdungen des Abg. Lipke und der liberalen Partheiz 
3) in directen Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der Polizeibehörden u— 
Wahlvorſteher. Hierbei find Namen und Oertlichkeiten genau be 
zeichnet, ſo daß die Behauptungen entſchieden den Eindruck der 
Wahrheit machen. 

Danzig, 6. September. Von einem der hieſigen Rhedere! 
angehörigen, geſtern einkommenden Schiffe fiel ein Jungmann auf 
der Rhede in die See und ertrank trog ſchneller Hilfe. 

Inſterburg, 6. September. Der „Pr. litth. Ztg.“ wird 
von hier folgendes Curioſum mitgetheilt: Daß Menſchen hin und 
wieder ſich in eine fröhliche Stimmung verſetzen können, dürfte 
nichts Ungewöhnliches ſein, daß dies aber auch Fiſchen paſſirt, 
die doch taglich mit dem Naſſen zu thun haben, gehört wohl zu 
den größten Ausnahmen und doch iſt es Faktum, das heute ſämmt⸗ 
liche Fiſche in unſerem Schloßteich betrunken waren. Eine in der 
Nähe des Teiches belegene „Bairiſch⸗Bier⸗Brauerei“ hatte mit ihr 
rem Fabrikate Pech und mußte dasſelbe (man will ſagen, daß es 
300 Tonnen waren,) weglaufen laſſen. Der Zufall wollte es nun, 
daß das Waſſer des Oberteiches in Folge des Umbaues der ſoge⸗ 
nannten Strauchmühle abgeſperrt iſt, ſo daß die braune Biermaſſe, 
ohne jede Miſchung mit Waſſer in den Schloßteich drang. Wenige f 
Stunden darauf wimmelte es an der Oberfläche von großen und 
kleinen Fiſchen, welche die verſchiedenſten Manöver ausführten. zu 
Tauſenden lagen fie ruhig auf der Seite als wollten fie ihren 4 
Rauſch ausſchlafen, andere drehten ſich wieder in ſchnellen Kreiſen, 
während Tauſende nur die Spitzen der Köpfe vorſteckten, und wie 
e ſchien, nach Luft ſchnappten. Die Thiere, in einer ungeahnten 
Maſſe und verſchiedenſter Größe gaben dem Waſſer eine völlig 
dunkelſchwarze Farbe und boten einen ſeltenen Anblick. Das war 
aber auch ein Feſt für den Jahnhagel. Jung und alt, Knaben 
und Mädchen, Männer und Weiber mit Körben, Knitteln, Stan⸗ 
gen, kleinen Nezzen ꝛc. ac. bewaffnet, fielen wie die Krähen über 
die bedauernswerthen Waſſerbewohner her und zogen fie erba 
mungslos ans Ufer, bis ein energiſches Halt des Beſitzers, Herrn 
Lieutenant Behrend, dazwiſchen ſchallte und dem Treiben ein Ende 
machte. Es haben kleine Knaben Hechte von 10 Pfd. Gewicht, 
mit der Hand herausgenommen. 

Poſen, 6. September. Die auswärtigen Mitglieder des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes unter andern auch Herr Dr. Braun, 
ſind im Laufe des heutigen Vormittags von bier abgereiſt. 

Die „Germania“ bringt folgende Mittheilung: Die Turiner 
„Unita Catt.“ vom 3. d. enthält die telegraphiſche Nachricht aus 
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wünſchte keinen großartigen Verkehr, aber ab und zu fühlte er doch 
das unabweisbare Bedürfniß eines Gedankenaustauſches mit gefelle 
ſchaftlich Gleichgeſtellten. 

ber ſchon bei der erſten Berührung, in welche er ſeine junge 
Gemahlin mit der ihr fremden, glänzenden Welt zu bringen ſuchte, 
hatte er auch hier Demüthigungen zu erdulden und die Vorurtheile 
zu ignoriren. 

Wie dem Münſterſchen Adelsecirkel war gar Vielen ſeine 
Heirath denn doch zu romantiſch geweſen. Nicht überall wurde er 
empfangen. Fr 

Bei Anderen allerdings fiegte die Neugierde. Und Marie? 
Der gefiel es ganz und gar nicht in dem ſchimmernden Glanze 
der Salons, unter den vornehm lächelnden Menſchen. Die ober⸗ 
flächliche Converſation war ihr zuwider, diefer reinen Blume der 
rothen Erde. 

Ihre Schönheit imponirte natürlich; aber das ganze Weſen 
der jungen Frau war für den Parquetboden zu eigenartig; man 
verſtand fie nicht, und Udo zwang fie auch keineswegs, ſich zu oſt 
in der Atmoſphäre, die ihr jo wenig behagte, zu bewegen. So 
lebten fie denn am glücklichſten in ihrer Häuslichkeit. 

(Fortſetzung folgt). 
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Nom, Cardinal Ledochowski habe eine zweite Vorladung vor das 
Bericht zu Poſen erhalten, um Rechenſchaft abzulegen für einige 
Acte feiner Adminiſtration (rendere ragione di alcuni atti di 
ua amministratione.) 
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i $orales. 
Thorn, den 7. September- 

— Der Minifer des Innern hat die Provinzialbehörden daran erinnert, 
5 Ausländern, welche Perſonen unter dem 21. Lebensjahre mit ſich 
1 führen, Legitimationsſcheine zum Gewerbebetriebe im Umherzieben nicht 
zu ertheilen ſind. 
— Die Frage des Kriegerdeukmals 
näher. In einer geſtrigen Comitefigung wurde 
Moden noch nicht ſchlüſſig, da noch einige andere Vorlage Ft prüfen 

ſind, doch wird dieſe Auswahl in einigen Tagen geſchehen, ſo daß man 
am 18. Oktober, dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, den Grund⸗ 
ſtein zu legen hofft. Als Platz dürfte die Esplanade vor dem Culmer 
or nicht nurvon dem Comité, ſondern wohl auch von der Bürgerſchaft 
am zweckdienlichſten erachtet werden. Man hatte noch andere Plätze in's 


rückt nun ihrer Entſcheidung immer 
man zwar über das 


uge gefaßt, welche jedoch ſämmtlich viel gegen ſich haben. 
unächſt war von dem Platz am Pilz die Rede, doch 
Heben dieſer Wahl fortifitatoriſche Schwierigkeiten entgegen. 


Das Ziegeleiwäldchen war nun auch in Ausſicht genommen, 
doch iſt der Beſtand dieſes hübſchen Wäldchens zu wenig. garantirt, end⸗ 
lich wurde auch von dem Neuſtädtiſchen Markt geſprochen, doch dürfte 
dieſer Platz ſich wegen des großen Wagenverkehrs zur Aufſtellung des 
Denkmals am wenigſten empfehlen. Die Esplanade hat außerdem als 
militairiſcher Uebungsplatz von vornherein einen gewiſſen Anſpruch auf 
eine ſolche Zierde. Hoffentlich wird ſich kein fortificatoriſches Beden ken 
der Wahl dieſes Platzes entgegenſtellen. 

— Die von dem General-Landtage der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft 

am 13. Mai d. J. gefaßten Beſchlüſſe wegen des Zutritts zu der Weſt⸗ 
preußiſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe und wegen Anſtellung eines 
eigenen Syndicus ſind landesherrlich genehmigt worden. Dieſe Beſchlüſſe 
lauten: I. „Die Neue Weſtpreußiſche Landſchaft betbeiligte ſich an der 
auf Grund des Allerhöchſt am 9. Oktober 1876 beſtätigten Status er⸗ 
richteten Weſtpreußiſchen landſchaftſchaftlichen Darlehnskaſſe unter Leiſtung 
eines aus dem Betriebsfonds zu zablenden Beitrages von 300000 „Ar 
zu dem Grundcapitale derſelben. II. Zuſatz zu S. 1 des Status vom 3. 
Mai 1861: Die Syndicatsgeſchäfte werden durch einen von der Direc⸗ 
tion der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft auf Lebenszeit gewählten 
Syndicus, welcher die große juriſtiſche Staatsprüfung beſtanden haben 
muß, verwaltet, und geben auf denſelben die in den 88. 36, 37 und 42 
des Statuts dem Syndicus der 
direction übertragenen Functionen über.“ 
— Ein bei der töniglichen Ofbahn angeſtellt geweſener Stations⸗Affi⸗ 
ſtent war bei dem Eiſenbahnbetrieb von einem Unfall betroffen worden, 
der ihn zur Erfüllung ſeiner bisherigen Amtsfunctionen dauernd untaug⸗ 
lich machte. Die Eiſenbahn⸗Direction penſionirte hierauf den Beamten, 
verweigerte jedoch die Zahlung einer den üblichen Ruhegehalt überſtei⸗ 
genden Entſchädigungsrente, weil der Verletzte nach ihrer Meinung u. 
unter Berufung auf die Gutachten Sachverſtändiger noch zu leichter Be⸗ 
ſchäftigung tauglich und ſomit im Stande wäre, etwas zu verdienen. 
Der Verletzte klagte ſeinen Entſchädigungsanſpruch auf Grund des Reichs⸗ 
baftpflichtgeſetzes ein und erſtritt bei dem Appellationsgericht zu Brom⸗ 
berg ein obſiegendes Erkenntniß. Die Eiſenbabn⸗Direction wurde zur 
Zahlung der Differenz zwiſchen dem früheren Dienſteinkommen und dem 
nunmebrigen Ruhegehalt verurtheilt. Auf die von dar Verklagten ein⸗ 
gelegte Reviſions⸗Beſchwerde bat das Reichs⸗Oberhandelsgericht II. Se⸗ 
nat durch Erkenntniß vom 26. Juli 1878 das vorinſtanzliche Urtheil be⸗ 
ſtätigt, indem es motivirend ausfübrte: „Wenn die Sachverſtändigen 
den Kläger auch zur zeitweiſen Verſehung und Uebernahme leichter, mit 
körperlichen Anſtrengungen nicht verbundener Arbeiten für befähigt er⸗ 
achten, ſo ändert dies doch an der Thathſache nichts, daß Kläger für ſei⸗ 
nen beſonderen Lebensberuf, in welchem er eine geſicherte Stellung mit 
geſichertem Einkommen hatte, untauglich geworden iſt. Danach beſtebt 
aber der Nachtheil, welcher dem Kläger durch den fraglichen Unfall zu⸗ 
gefügt worden iſt, in der Differenz zwiſchen ſeinem früheren Dienſtein⸗ 
kommen und jetzigen Ruhegehalt. Wollte die Verklagte gegen dieſen 
Anſpruch des Klägers aufkommen, ſo vätte fie beſtimmte Behauptungen 
aufſtellen müſſen, aus denen zu entnehmen geweſen wäre, daß dem Klä⸗ 
ger ein ſeiner feitherigen Stellung und ſeinen ſonſtigen Verhältniſſen — 
deſſen dermaligem Geſundheitszuſtande und Befähigung — entſprechen⸗ 
der Erwerb wirklich zu Gebote ſtehe. Das iſt aber nicht geſchehen, viel⸗ 
mehr beſchränkt ſich die Verklagte auf allgemeine Andeutungen darüber, 
zu welchen Dienſten Kläger möglicherweiſe noch verwendbar — ein 
Vorbringen, das ſchlechthin nicht zu beachten iſt.“ 

— Unſſiſche Kohlenzöle. Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung zum Schutze der „Donetzkohle“ einen Zoll auf die an 
der polniſchen und ſüdruſſiſchen Landesgrenze zur Einfuhr gelangenden 
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männiſchen Vereins“ folgende Auskunft: Rußlands Geſammtbedarf an 
Kohlen (Production und Import zuſammengerechnet) beträgt jetzt rund 
3 Millionen metriſche Tonnen oder 138 Millionen Pud. Hiervon vro⸗ 
ducirt Rußland etwa 60 pCt., während 40 pCt. (1,200,000 Tonnen) 
aus dem Auslande beſchafft werden müſſen. Im Jahre 1877 wo der 
innere Bedarf durch den Stillſtand der Großinduſtrie jedenfalls ſehr ge⸗ 
ſchwächt war, bezog Rußland aus England 1,329,404 Tons und aus 
Deutſchland 4,593,328 Ctr. Steinkohlen und Coakes, und im laufenden 
Jahre ſcheint der Export aus England noch höher gehen zu wollen; in 
den erſten 7 Monaten beträgt derſelbe ſchon 807,752 Tons gegen nur 
705,598 Tons im Jahre 1877. Es liegt allerdings nahe, ſolcher Koblenz 
Invaſion mit Abwehrmaßregeln entgegenzutreten und einerſeits die in⸗ 
ländiſche Production zu ſteigern, andererſeits ſie gegen Concurrenz zu 
ſchützen. Doch ſolche Maßregeln baden in Rußland eben ihre großen 
Wenn und Aber gegen ſich. Was dazu gehört, Rußlands Koblenproduc⸗ 
tion um 1,200,000 Tonnen zu ſteigern, kann nur genaue Kenntniß von 
Land und Leuten beurtheilen, die jeder Einbildung ſich fern hält. Ruß⸗ 
land fehlt es an Allem, was dazu nötbig wäre, um eine ſolche Produc⸗ 
tionsſteigerung für das Inland nutzbar, ja auch nur möglich zu machen. 
Es fehlt im Lande zunächſt an genügendem und nachhaltigem Kohlen⸗ 
reichtum. Gewiß find in verſchiedenen Gouvernements Kohlenlager 
entdeckt. Aber man darf ja nur die örtliche Ausdehnung und Entfer⸗ 
nung der Productions⸗ und Conſumtionsſtätten näher prüfen, um ſich 
ſofort zu überzeugen, daß Rußland im Verhältniß zu ſeiner ungeheuren 
räumlichen Ausdehnung entſchieden arm an Kohlen iſt. Die Kohlenpro⸗ 
duction ſteht in einem entſchiedenen Mißverhältniß zu den ungeheuren 
Landflächen, welche ſie zu verſorgen hat und iſt gar nicht in der Lage, 
den Bedarf in ſeinen Hauptorten aufzuſuchen, wenigſtens vorläufig nicht . 
Die Eiſeninduſtrie macht immer mehr Anſpruch an die Mineralkohlen⸗ 
Production, wenn fie auch noch größtenteils mit Holzkohlen arbeitet. 
Im Donetzgebiete, deſſen Schutz der ruſſiſchen Regierung angeblich ſpe⸗ 
ciell am Herzen liegt, fehlt es ſchon jetzt an Waldungen und damit an 
Holz und wird deshalb dort immer weniger Kohle an andere Gebiete 
abgegeben werden können. Das Donetz⸗Baſſin erſtreckt ſich über die 
Gouvernements Charkow und Jekaterinoslaw und über das Doniſch 
Koſakengebiet. Nur in den beiden letzteren find übrigens Kohlengruben 
in Förderung, während im Gouvernement Charkow Gruben noch nicht 
im Betriebe find. Im ganzen Baſſin wurden im Jahre 1866: 13,780,452 
Bud, 1871: 20,461,182 Pud, 1875: 5,436,763 Pud, 1876: endlich 41,964,529 
Pud Kohlen gefördert. Es zeigt ſich hier zwar eine beträchtliche Steige 
rung der Production, es fragt ſich aber, ob Rußland Kapital- und na⸗ 
mentlich Arbeitskraft genug beſitzt, dieſe Steigerung noch fortzuſetzen. 
Schon 1860 ſcheint eine Erſchlaffung eingetreten zu ſein und der Beweis 
vorzuliegen, daß dem Kohlenbergbau im Donetzbaſſin zuviel zugemuthet 
worden iſt. Um die Förderung von 41,964,529 Pud im Jahre 1876 zu 
erreichen, bedurfte es 9926 Arbeiter, 2490 Pferde und 66 Dampfmaſchinen 
zu 858 Pferdekraft, ein Aufwand von menſchlichen, thieriſchen und mechani⸗ 
ſchen Betriebs- und Arbeitskräften, wie fie dem Sach⸗ und Fachverſtändigen 
ebenſo enorm als! abnorm erſcheinen muß. Der Arbeiter hat alſo 
im Donetzbaſſin durchſchnittlich nur 4230 Pud oder rund 1450 Centner 
Kohlen im Jahre gefördert, ein Mangel an Arbeitsleiſtung, der allein 
ſchon genügt, der Donetzkohle die Concurrenzfähigkeit gegen die Import⸗ 
kohle Englands und Deutſchlands abſprechen zu laſſen. 

— Der Rob unter den pferden des Gutes Mittenwalde iſt erloſchen. 

— Verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Umhertreibens. 

— — 


Jonds- und DProdukten-Börle. 

Der geſtrige Börſenbericht des vereideten Maflers Herrn Werner 
blieb, da an der Börſe kein Geſchäft war, aus. Durch ein Verſehen un⸗ 
ſeres Setzers blieb aber der letzte Börſenbericht vom 27. Auguſt im Satz 
ſtehen. Indem wir ausdrücklich die alleinige Verantwortlichkeit für die⸗ 
ſes Verſehen übernehmen, bitten wir unſere Leſer um Verzeihung. D. Red. 

Thorn, den 7. September. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: ſehr ſchön. Zufuhr gering. In Folge auswärtiger flauer Be⸗ 
richte herrſcht hier muthloſe Stimmung. 

Weizen weichend, neu hochbunt 175—182 Ag 

do. alter bunt 165 —170 Ag 
Roggen flau, neu inländ. 110—113 Ag 

do. alt ruſſiſch 105 —108 A 
Hafer alt ruſſiſch 105 — 108 Ar 
Gerſte neu inländ. 120—130 Ax 

do. alt ruſſiſch 90—95 Ag 
Erbſen Futterwaare 115 —120 A4 

Kochwaare neu 124— 128 A 
Rübſen geſchäftslos. 

Rübkuchen ohne Handel. 

Danzig, den 6. September. Wetter: ſchön und warm. — 
Wind: O. 

Weizen loco zeigte auch heute eine flaue Haltung und konnten nur 
Verkäufe gemacht werden zu neuerdings gedrückten Hein, zu welchen 


für die feineren und weißen Gattungen etwas beſſere Frage bemerkt 


wurde. Bezahlt iſt für hellfarbig 123/ pfd. 170 , hellbunt 122 pfd. 
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falls flau und luſtlos geweſen und fehlte für jede Kaufluſt. Bezablt 
wurde für roth Winter⸗ beſetzt 123/ pfd. 161 , neu blauſpitzig = 
pfd. 157 , milde roth 127 pfd. 180 u, bellbunt 123, 131 pfd. 175 
192 r, bochbunt Sendomirea 128/8 pfd. 200 Ag pro Sonne. 
Noggen loco ruhiger. Verkauft wurde neuer inländiſcher nach Qua⸗ 
liiät 119 pfd. 119 Age, 122 pfd. 124 A, 123 pfd. 124 Ax, alter pol⸗ 
niſcher 123/4 pro Tonne. — Gerſte (oco feſt, neue kleine 107112 pfd. 
134-144 A, große 109-115 pfd. 158-163 „Ag, polniſche alte 109 pfd 
140 A, alte ruſſiſche Futter 100, 105 A pro Tonne. — Wicken alte 
poln. 97 Ar pro Tonne. — Raps loco unverändert, nach Qualität zu 
260, 265 Ag pro Tonne gekauft. Rübſen loco unverändert, ruſſ. trocken 
nach Qualität 230, 232, 235 A pro To. gekauft. i 


Poſen den 6. September. — Amtlicher⸗Börfen⸗Bericht. — 


Wetter: Schön. 

Roggen geſchäftslos. 

Spiritus feſt. pr. September 53,40 —60 bez. pro October 50,70 
51,00 bz, November 48,40 4870, bez., Dez. 48 —48, 40 bz. November⸗ 
Dezember 48,20 —,50 bz, Januar —, Februar —, März —, April⸗ 
Mai 50,20 —60. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 7. September, 1878, 
Fonds . 
Russ. Banknoten wi 


Warschau 8 Tage . 


5/9.78 
still. 


213—30ʃ211— 60 
211—90211—25 


. * un) * 


Poln. Pfandhr. 50% hai, eig ...64—90| 64—50 
poln. Liquidationshrisfe . mi 57— 60 57—50 
Westpreuss. Pfandbriefe . 95 —50 95—50 


101—60ʃ101—70 
95-10 95 —20 

175—45|175 
139 — 101137 — 75 


Westpreus. du. 4½%, . . . 
Posener do, naue 4% , . 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anh. 
Weizen. g lber: 


September-October T 186—50 

April-Mi - - J AN SOHERL 
Roggen: 

1980 > > . . 0% . . * 123 123 

September- Oktober . 122 —501122—50 

October- November. .. . . + 122-501122—50 

FFP 125 125 
Rüböl. 

September- October . 59 59 

April-Mai - 5 2 J 59— 60 59—60 
Spiritus: 

10e * x . 58-30 58--30 

September 5 . 57 — 50 57—80 

September-October ran . . 53--50| 53--60 
Wechseldiskonto . - 2 er 5% 
Lombardzinsfuss . ea 5 6% 


Thorn, den 7. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ 
tungszeit. ar. Lin. R. 
ö N. S. 
6. 10 U. Ab. 336.85 14.3 O 1) bt. 
7. 6 U. M. 336.35 | Be 10 ht. | 
2 U. Nm.|335.78 21.410 11 ht. 
Fuß — Zoll. 


Waſſerſtand der Weichſel am 7. 1 
— ͤ—ẽ 


Holztrausport anf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 6. September: Führer Leib Weintraub für Braff 
und Ehrlich von Soletz nach Danzig an Order mit 4 Traften mit 54 
eichen. Kantbalken, 558 eichen. Plancons, 15 kief. Rundholz, 2099 kief. 
Kantbalken, 865 kief. Schliepern, 547 kief. Mauerlatten, 256 eichen. run⸗ 
den, 381 eichen. flachen Eiſenbahnſchwellen. Führer Rubinſtein für Judcke 
Perlis von Wiewloke nach Danzig an Engelsdorff mit 4 Traften mit 
800 kief. Rundbolz, 1000 eichen. runden Klötzen, 900 kief. Schliepern, 
300 kief. Eiſenbahnſchwellen. Führer Eugen Schmidt für berliner Holz⸗ 
Comp. von Rajow nach Berlin an A. Müller mit 2 Traften mit 8900 
tief. Eiſenbahnſchw., 4800 Stück geſchnitten. Kreuzhölzer von 4—6“ ſtark. 
Führer J. Trzinskt für C. A. Muth von Rachezin nach Brahnau an 
Order 4 Traften mit 16546 kief. Rundhlz. Führer Mendel Warm für 
Kleman von Wieprſch nach Danzig an Order 2 Traften mit 4000 kief. 
Schliepern 1400 eichen. Eiſenbahnſchwellen. Führer Janz für Mondrzi⸗ 
giewskti von Lenzen nach Gurske an die Waſſerbauverwaltung 5 Galler 
mit 200 Schock Faſchienen. 


len eingeführt hat. Dieſer Zoll ſoll 18,5 Kopeken per Centner in 
= ſüdruſſiſchen Häfen, an den Landgrenzen 9 Kop. pr. Ctr. und an den 


A, für neu blauſpitzig 128/9 pfd. 160 


192 Ar, hochbunt 129 pfd. 200 £ 
175 Ag, bunt und hellfarbig 123, 128 


Ax, bezogen 125, 131 pfd. 168, 


“ron 3 Kop. pr. Ctr. betragen. Ueber die betreffenden Ver⸗ pfd. 170, 180 „Ag, bellbunt 126, 131 pfd. 186 188 , bochbunt 127, 
8 Zeitſchrift des „Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗ 132 pfd. 190, 199.4. Für ruſſiſchen Weizen iſt die Stimmung gleich⸗ 
— . . 
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Anno Expedition Hear | 
innoncen-ENpeditiongoncert u. Geſangsvorträge 
ſämmllicher Friſcher Gänſebraten u. gute Biere, 
Zeitungen des Iu⸗und Auslandes Kalender 
Verlin für alle jüdiſchen Gemeinden 


befoͤrdert Annoncen aller Art in auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
die für jeden Zweck mann hält vortäthig und empfiehlt 


aſſendſten Walter Lambeck 
5 8 und eg die Penfionatte finden freund⸗ 


? liche A 
Ori inal⸗Preiſe und gewiſſenhafte Pflege Brücke 
der Zeitungs Expeditionen, da er l 


n Nr. 19, 1 oder 2 Tr. hoch 
dieſen die Proviſion bezieht. rr — 
Iuabeſondere rd das Einen Lehrling 


„Berliner Tageblatt“, per 1. October ſucht 


Damen⸗Filzhüte 
jeder Art werden gewaſchen, acht gefärbt 
und modernifirt. Die neueſten Facons 
liegen zur Anſicht. 
A. Rosenthal & Co. 
Hut⸗Fabril. 
Von heute an koſtet das 5 


Pfd. Butter eine 


Mark. um 
zulich friſch im Keller des etoria 
— 9 8 Buchholz. 
Mittenwalde. 
— Wourſt⸗Käſe, 
Süßmilch-, Edamer, Schweizer, Kräu⸗ 


Geſellſchaftsreiſen nach 
Paris. 


16. September, 29. September, 16. Oktober. Italien incl, Rom und Nea⸗ 
pel reip. Sizilien 20. Septmeber. Süd⸗Frankreich (Bretagne), Spanien, 
Paris 20. September. Orient und türk. Kriegsſchauplütze, Rückreiſe via Grie 
dentand, Sizilien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben 
durchreiſt hat.) 

Ausführliche Programme und 
durch Italien incl. Rom und 
und 45% ermäßigt, nur allein in 
MER” Hotelvergeichniffe Carl Rlese's Reiſe- Comptoir, 


Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
Neapel . irderzeit auf 60 Tage 


. 


B. Unruh. 


ter⸗, Limburger, Neufchateller⸗, Tilſiter⸗ gratis. SW. Berlin Jeruſalemerſtr 2. 0 Pf. BE 25 ä 

„Par s 5 ble ‘ * : b Auflage von 5 — i n doe Bm 
See e olle. (Reiſe⸗und Cours bücher), Amtliche Anskunſts⸗ 6 7,40 Exempl. Dun, cin pfalz 
I Faftwirthſcha i f it Deutſchlands kleine Wohnungen zu vermiethen. 

1 Gaſtwirthſchaft und 1 a Ne at er . e 

oder Reſtauration Preußiſche Original- 0ſe ee gane ve Ipene am I un bemfeſen Renft. Wart 188 
wird zu pachten an Offerten un- J. Klaſſa 159. Lotterie: n d u 42 e rl Geli g Wee feine zur Berminiclung an ra e: — f 


½ à 75 ME )verſendet gegen Baareinſendung des 
Kommandantenſtr. 3 ER SHE IR 2 8 

möblirtes Zimmer zu vermiethen. A“ Jacobsvorſtadt 31 1 Wohnung 
Breite Str. 448. 2 Treppen. El zu vermiethen. 


obiges Bureau. — euſtädt. Markt 257 iſt vom 1 

öbl. auch unmöbl. Zimmer vom October eine Wohnung, beft. aus 

1. October zu vermiethen Ge- 2 Stub., Alkoven, Küche und Zubehör 
rechteſtr. 110. F. Wendland, zu vermiethen, 


ter L. M. 40 poftlagernd Bromberg. 
Penſionäre finden freundliche und 
billige Aufnahme, wo? ſagt die Exped. 1 
dieſer Zeitung. 


— — 


Ann 12 |), me Fr :. 
% re 8 a 


& 0 S8 ee eee 


A. HKasprowiez 
pract. Zahnarzt 
Johaunisſtraßßſe 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Breiteſtr. 87. 
Thorn. 


horn. 


S. Schenders 


Nach mehrjähriger Vorbildung auf 
dem Conſervatorium iſt zur Ertheilung 
gründlichen Unterrichts im Klavier- 


ſpiel bereit 
8 J. Stölger. 


Meliorationen. 


Projecte für Drainagen und Wiefen- 
bauten, ſowie deren Ausführung über⸗ 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und ſilbernen 
Medaille für Meliorationsarbeiten. 

Gefällige Aufträge werden erbeten 
Thorn ins techniſche Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 255, I. 


. 1 
1 I 


für Herren, Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe 


iſt durch äußerſt günſtige Einkäufe in den Fabrikorten in den Stand geſetzt, das 


Neueste und HElesanteste 
zu den denkbar billigſten Preiſen zu liefern. 


Durch neue Verbindungen, welche ich auf meiner letzten Reiſe in Paris angeknüpft habe, ſtehen 
mir ſtets die N Dessins zur Verfügung. Die Anfertigung der Garderobe geſchieht unter Lei⸗ 
tung meines bewährten Zuſchneiders, ſo daß ich eleganten Schnitt garantiren kann. Ich halte mich demnach 
dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend beſtens empfohlen. 


N. Schendel, 


Breiteſtraße 87. 
Thorn. 


von 29 Mark bis 50 Mark ſind zu 
haben bei 
Feldheim 


2 . in Fordon. 
Rambouillet⸗Voll⸗ 
blutheerde 


Saengerau 


Friedrichsplatz 19. Friedrichsplatz 19. 


Kromb 4 Bromber . p. Thorn in Weſtpreußen 
7. 5 3 Abſtammung: |. „Deutſches 
r Edb̈eerdbuch Band III. p. 128 
— j und Band IV. p. 157. 


Der Bockverkauf aus der hieſigen 
Rambouillet⸗Stammheerde hat begonnen. 


Die beliebten Plüſchtücher 


. Meister. 
find wieder in ſehr großer Auswahl vorräthig und empfeble dieſel⸗ N 9 5 Dur Etablirung und zu 
ben in Extra⸗Größen zum Preiſe von 5—10 Mark. h Speeialitäten. 5 
* eo u N Beantwortung jeder An- Commanditen 
Julius Gembicki, N ——— e iin: 8 > a 
Eulmerſtraße 305. 1 Preislisten gratis. 1 0 9 128 N = 


macher⸗, Möbel⸗ u. Sarg⸗, Baumat.-, 
Bank- u. Sämereien, Victualien-, Bäk⸗ 
kerei-, Wurft-Gefchäfte, zu verm. Frco. 
Adr. mit Geſch.⸗Ang. beförd. M. C. 
Hoffmann, Poſen. 

Eiſerne Geldſchränke, electri⸗ 
ſche Haustelegraphen, Cloſets 
in verſchiedenen Größen und Eiſen⸗ 
bahnſchinen zu Bauzwecken empfiehlt 
Robert Tilk. 


Für Haarleidende. 

Herrn Edm. Bühligen, Leſſing⸗ 
ſtraße 15e, Leipzig.“) 

(Zeugniß Nr. 18075) Mache Ih⸗ 
nen die frohe Mittheilung, daß nach 
Anwendung Ihrer Eur die Kopthauts 
als auch Bartflechte vollſtändig gewi⸗ 
chen iſt, letzterer hat auch bedeutend an 
Stärke zugenommen. 

Schleswig, 9. 3. 78. 

Adolph Schmüsert. 


| 


S5 


Hierdurch empfehle ich meine mit den neuesten und 
geschmackvollsten Zier- und Titelschriften ausgestattete 


Buchdruckerei 


zur Anfertigung von Drucksachen jeder Art, als: 


Kachel-Oeſen 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen die noch beſtehen⸗ 
den Reſte unſerer rechtsſeitigen Weichſel⸗ 
brücke öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen vorherige Zahlung zum Abbruch 
zu verkaufen. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch, den 11. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur ſeſtgeſetzt, mo» 
ſelbſt während der Dienſtſtunden die 
Verkaufsbedingungen einzuſehen und zu 
unterſchreiben find, auch konnen dieſel⸗ 
ben gegen Erſtattung der Copialien 
in Abſchrift ebendaſelbſt in Empfang 

genommen werden. 

Wir fordern Unternehmer auf bis 
zu obigem Termine Offerten verfiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Offerte für 
den Verkauf der abzubrechenden 
ſtädtiſchen Weichſelbrücke“ in unſerer 
Regiſtratur gefälligſt abzugeben. 
Thorn, den 6 September 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 15. September c. “trifft das 
8. Pommerſche Infanterie⸗Regiment 
Neo. 61 vom Manöver hier ein und 
werden dann wieder die von demſelben 
innegehabten Stadtquartiere bezogen 
und zwar bis zur Entlaſſung der 
Reſerve. 

Die Quartiere ſind bis dahin in den 
vorſchriftsmäßigen Stand zu ſetzen und 
bereit zu halten. 

Thorn, den 6. September 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Kreis. Ge⸗ 
richte werden vom 1. October cr. an 
die ordentlichen Depoſitaltage am erſten 
und dritten Donnerſtage eines jeden 
Monats abgehalten werden. 

Thorn, den 5 September 1878. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Das Grundſtäck der Witwe Gates 
line Fuchs, Podgorz Nr. 114, 3 ha. 
88 a. 60 qm Acker und Wieſe von 
1491 Mk. Reinertrag, wozu ein Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune im guten 
baulichen Zuſtande gehören, ſoll am 
23. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale im Wege der Zwangs- Vollſtreckung 
verſteigert werden. l a 
Große Krebſe 


A. Mazurkiowiez. 


bei 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeits-Einladungen, Circulaire, 
Avise, Preiscourante, Facturen, Rechnungen, Visiten-, 
Geschäfts- und Empfehlungskarten, Tabellen, landwirth- 
schaftliche Rechnungsformulare u. s. w. 


Lieferung: schnell und sauber. Preise; billigst. 
Ernst Lambeck in Thorn. 


) Patienten, welche briefliche Behand⸗ 
lung wünſchen, erhalten Proſpect gratis 
per Poſt. 


J 
| 


„ ficht von Chorn onen Singonp zu verauf 


herber Szamarodni, 


- x . Walter Lambeck. R 
polytechnische Schule Fianinos Be RR 


von Th, Weidenslaufer, Berlin 

88, Dorotheenstrasse 88. 
Kostenfreie Probesendung ; billige Fabrik- 
preise; leichteste Abzahlung; 5 Jahre Ga- 
rantle; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 
ehrende Zeugnisse und Preis-Courant so- 
fort gratis. 


feinſt. 


7 


Zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1878/79 am 7. O 
der Einſchreibungen am 30. Stemtember, 10 Uhr Vo 
von der Direetion zu erhalten. 


Hannover, im Auguſt 1878. Der Director: Launhardt. 
ee eee exe eee 
Grossherzogl. Sächs. landwirthschaftli- 


(tober 1878. Beginn 
rmittags. Programm 


du 


> 120 Seiten 


ſtarke Buch Gicht und 


Süße Tokayer, Dessert, und Arzen 


Für Reinheit und Güte übernel men 
/% ½ und ½ Kuffen auch ab unferem 8 


Ungarwein- Offerte. 


Da wir die Provinz Preußen nicht bereif 
ſerem im geſammten Herzogihum Poſen rühmli 
berungarwein 
rſchaffen und erlauben uns na 


868, 1872, 1873, 187 
Tafelwein „Ar 180. 


en laſſen, wünſchen wir une 
chſt bekannten 


chſtehende vorzügliche Ge⸗ 
4 zu offeriren: 


210. 
„ 240. per Kuffe 
7 00 gleich 135 Liter. 


ei-Weine von 300 - 600 A pro Kuffe. 
2} 8 " Org.⸗Flaſche. 
wir jede Garantie. Verſendung in 
ager Mad b. Tokay Proben gratis. 


" 


Tolefendt & Böer. 
Angarweingroß handlung 


Ralihor O. Schl. 


Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, Preis 30 . 
— iſt vorräthig in der Buchhandlung 
von Waltex Lambeck, welche dasſelbe 
auch gegen Einſendung von 35 9. frco. 
per Poſt überallhin verſendet. Die bei⸗ 
gedruckten Atteſte beweiſen die außer⸗ 
ordentlichen Heilerfolge der darin em⸗ 
pfohlenen Kur. 


— 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügllche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 


einzigen Depoſttär für Deutſchland und die 
Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz), 


che Lehranstalt der Universität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1878/79 beginnen: 


Montag, den 28. October 1828. 


Nähere Nachricht ertheilt 
vof C. Oehmichen. 


BREMEN 


nach Newyork: 
jeden Sonntag. 
Directe Billets nach 


er PDE. 


er 


r 
=] 


men 


ir gefälliren Beachtung, 


Nerven- und Krampfleiden, 


Sichere Heilung. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
welche durch die Methode des 
Hrn. Dr. Aubröe, in Ferté- 


Lloyd, ſowie für jede ander 
bevollmächtigt 


Nähere Auskunft ertheilt der A 


ilepsie Chineſiſches Haar⸗ 
F n färbemittel a Fl. 2 
werden durch ein van dsucht, dig für dns 725 50 4, halbe Fl. BR. 
"gem i ländig für das ganze N i 1,25. 28 ER 
eben hindurch gehell. >> Yeilberfahren volltändig = 7 Minne een N 
110 | N 
Nu 


Alle Unglücklichen, wel ' ' bel behaftet, 
Ven ſich vertan che mit dem ſchrecklichen Ue haf 


Dauer des Leidens wenden 


St. J. Gursch 
Dresden, Kaulbachstrasse No, 31, I. Et. 


NB. Unbemittelte werden berücksichtigt! 


BANN eine Haare dem Ge- 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 
und ſchwarz, und hinterläßt keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F Menzel. 


Nürnberger, 


As 


it genauer Beſchreibung über die Art und T 
an 


| Echtes N 
Böhmiſch⸗ und Pilſener Bier, abwechſend, 
vom Faß bei A. Mazurkiewiez. 


empſiehlt 


* Oskar Krop 
fi 
aan bees 


R — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


nach Baltimore: 
jeden zweiten Mittwoch. 
dem Weſten der Vereinig 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 
e Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 


a ® ; 25 2 2 (er 189 

e Eis maschinen l 
von einer A 

4 Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


) Vatent-Mineralwaſſer-⸗ Apparate 


die Maſchinenfabrik von \ 
in Nordhausen a. Harz. 


rößeren Ausſtellun 
en gratis. — 


— — 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Veulſche Pofldampfſchi 


Ffahrt 


nach 


ERIKA. 


| nach New-Orleans: 
einmal monatlich. 
ten Staaten. 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


gent 


Carl Spiller in Thorn. 


Ra » 


(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


